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Ein Regenbogen hat sieben Farben: Rot, Orange, Gelb, Grün. Blau, Indigo und Violett. Der Regenbogen dieser Geschichte hat fünf Personen: Selma, Justin, Marco, Arjan und Laura.

Ich erzähle die Regenbogengeschichte von Anfang an.

          

I – Freundschaft


Von seinem Zimmer aus schaut Arjan auf einen Innenhof. Der ist ziemlich groß, lang und breit wie die Torlinie eines Fußballfeldes. An die Ränder grenzen die Gärten der ringsum umliegenden Häuser. Im Hof kann man einen Rundgang machen. In der Mitte ist Gras mit Blumenbeeten und Sträuchern, so gepflanzt, dass man nicht Fußball spielen kann. Im Sommer lassen sich da bei schönem Wetter bis zu einem Dutzend Familien nieder.

Wenn er von seinem Arbeitstisch weg will und eine Pause von seinem Studium braucht, setzt Arjan sich gern auf das Fensterbrett und schaut hinaus. Es gibt immer Leute zu sehen, auf einer der Bänken oder im Gras sitzend, umherschlendernd oder in schnellem Durchgang irgendwohin.

Am Samstag oder Sonntag sieht er auf dem Rasen oft einen Mann mit einem Kleinkind, das noch kaum gehen kann. Sicher ein junger Vater, der seine Frau ein wenig entlastet und mit dem Kleinen spazieren geht. Arjan schaut ihnen gern zu. Kinder sind die einzigen interessanten Menschen in der Öffentlichkeit. Wie sich Erwachsene benehmen, ist meistens unauffällig, was Kinder tun, weiß man nie. Dieser Kleinste hat sein eigenes Programm. Er weiß, wohin er will oder mindestens in welche Richtung – und der Papa folgt ihm nach. Oder ihr, Arjan weiß nicht, ob es ein Mädchen oder ein Junge ist. Schade, sie schauen nie zu ihm hinauf, er würde ihnen gerne zuwinken!

Es kommen Arjan allerhand Gedanken. Möchte er selbst gern ein solcher Vater werden? Würde er selbst gern mit einem Sprössling im Park herumgehen, ihn ab und zu aufheben, seine Finger über dessen zartes Gesichtchen gleiten lassen und ihn herzen? Ach, was für ein verrückt schönes Bild! 

Doch nein, ihm wird das nicht zuteilwerden. Dazu schaut Arjan zu sehr auf Männer und zu wenig auf Frauen. Im Prinzip ist er zufrieden mit sich. Mit seinen zwanzig Jahren hat er Frieden gefunden mit seiner sexuellen Ausrichtung. Aber dies hier – der Vater mit seinem Kind im Innenhof – es ist ein Anblick, der ihn entzückt, der jedoch für sein Leben nichts verspricht. Das ist ein trauriges Wissen.

So schaut er jedes Wochenende auf die zwei da unten im Hof, gerührt und melancholisch zugleich. Es vergeht viel Zeit, bevor er auf die Idee kommt, selbst in den Innenhof zu gehen und diese zwei aus der Nähe zu betrachten. Auf einmal merkt er, dass er das will. 

Es ist noch frisch, er zieht eine Jacke an und geht die zwei Treppen hinunter und durch die Tür hinaus zum Hof. Obwohl er ein klares Ziel hat, muss er jetzt den ahnungslosen Passanten vorgeben. Mit langsamen Schritten betritt er die Grasfläche, geht auf die zwei zu und bleibt auf kurzer Distanz stehen. Der Kleine – jetzt sieht er, dass es ein Junge ist – hat ein Plüschtier in den Händen und lässt es bei einem Blumenbeet auf die Pflanzen schauen. Der Vater versucht ihn zu steuern, damit er keinen Schaden anrichtet.

Der Mann erkennt, dass Arjan ihnen zuschaut und lächelt ihm zu. 

Arjan lächelt zurück. „Ein kleiner Abenteurer!“, sagt er. 

Gerade in diesem Augenblick nimmt der Mann das Kind auf und hebt es von den Blumen weg zurück auf das Gras. Es fuchtelt mit dem Plüschtier und will zu den Blumen zurück, aber Papa bringt es auf andere Gedanken.

Weil er nicht indiskret sein will, geht Arjan weiter und setzt sich auf eine Bank. Vielleicht kommen die Zwei auch dorthin. Doch nein, sie bleiben auf dem Rasen und bewegen sich in die andere Richtung.

Das wäre alles gewesen, hätte Arjan es bei diesem kurzen Treff belassen.

 

Doch als sich die Zwei eine Woche später am Sonntagmorgen dort einfinden, geht er nochmals in den Innenhof. Der Kleine stapft langsam hinter einem Wägelchen, das ihm hilft, selbstständig zu gehen. Arjan nähert sich ihm, bleibt stehen und schaut zu. Der Junge sieht ihn an und kommt auf ihn zu. Arjan lächelt und ermutigt ihn. Sobald er nah kommt, biegt der Kleine weg und steuert zu seinem Papi zurück.

„Ein großer Junge!“, sagt er zum jungen Familienvater.

„Ja, genau, er braucht mich immer weniger!“, sagt dieser.

Der Kleine brabbelt etwas. „Ja, das ist ein Mann“, übersetzt der Vater. Der Kleine schaut Arjan an.

„Komm“, sagt der Mann zum Kleinen, „ich will dir die Nase putzen.“ Sie bewegen sich in Richtung einer Bank. Arjan folgt ihnen und schaut zu.

Der Mann setzt sich auf die Bank, nimmt den Kleinen auf den Schoss und geht an die Arbeit. Es scheint dem Jungen nicht zu gefallen. Sein Gezerre zieht den Hosenstoff des Vaters stramm, so dass Arjan die männliche Beule klar zu sehen bekommt. Dort befindet sich das Organ, mit dem er den Kleinen gezeugt hat, denkt er. Doch er schaut nur kurz hin.

In diskreter Distanz setzt Arjan sich ebenfalls auf die Bank. Sobald der Kleine mit seinem Wagen die Runde macht, schaut der Mann Arjan an und sagt: „Es gibt immer zu tun mit ihm!“

„Was für einen herrlichen kleinen Sohn haben Sie!“, sagt Arjan.

„Er ist ein Schatz, ja, aber er ist nicht mein Sohn, nein. Er gehört meiner Schwester. Sie ist von ihrem Mann verlassen worden, jetzt versuche ich dem Kleinen den Vater ein wenig zu ersetzen.“

„Wow! Das ist eine Aufgabe!“

„Mache ich aber gern!“

„Selber haben Sie keine Kinder?“, fragt Arjan.

„Nein!“, lacht er. „Ich bezweifle auch, dass es je dazu kommen wird!“ Er lacht ein wenig spöttisch dazu.

Es wird still. Arjan merkt, dass ihrem Gespräch die Kraft ausgeht. Er möchte sich noch weiter mit dem Menschen unterhalten, er weiß nur nicht worüber. Also steht er auf und verabschiedet sich mit einem kurzen Nicken. Ein beiderseitiges „Noch einen schönen Tag!“ erfolgt.

 

Der kleine Austausch klingt in Arjan nach. Der Mann ist ihm eingefahren. Er mag wohl fünf, sechs Jahre älter sein als er. Sein auffallend schönes Gesicht drängt sich ihm auf. In seiner Fantasie könnte er ihm einen Kuss geben! So sehr hat er ihn berührt. Er schaut eben auf Männer. Auf schöne Männer. Der Mann fasziniert ihn noch mehr als das Kind.

Er beginnt davon zu träumen, dass er ihm näherkäme.

Wieso weiß der Mann nicht, ob er jemals selbst Kinder haben wird? Ist er ebenfalls schwul?

Ungeduldig wartet Arjan aufs nächste Wochenende. Da gibt es Platzregen. Niemand zeigt sich im Innenhof, auch nicht am Sonntagnachmittag, als es endlich trocken wird.

Doch dann, am nächsten Samstag, da sieht er sie! Schnell geht er hinaus. Der Mann sitzt auf einer Bank, und der Kleine spielt um ihn herum. Arjan grüßt ihn. Während er noch unsicher ist, ob er weiter in ihrer Nähe bleiben soll, fragt ihn der Mann: „Wohnen Sie hier?“

Jetzt gesellt Arjan sich zu ihm, setzt sich neben ihn und sagt, wo er wohnt. Er zeigt auf sein Fenster drüben im zweiten Stock. „Nummer 200 an der Parkstraße.“ 

Von seinem Zimmer aus habe er sie gesehen. Das sei schön für ihn gewesen, der Papi mit seinem Kleinen! Er habe es damals nicht besser gewusst. 

„Nein, klar. Das denken ja alle, wenn sie uns sehen. Hätte auch gut sein können!“

„Sie kümmern sich jedes Wochenende um den Kleinen, nicht wahr?“ 

„Nicht nur am Wochenende! Ich wohne jetzt bei meiner Schwester, also bin ich immer da. Nur arbeite ich natürlich Montag bis Freitag.“

Während der Mann spricht, schauen sie sich aufmerksam in die Augen. In ihrem Blick fängt etwas zu leben an. 

Es scheint sie verlegen zu machen. Stille tritt ein. Der Kleine beschäftigt sich mit Steinchen, die er aufliest und wieder fallenlässt.

„Wie heißt er?“, fragt Arjan.

„Justin. Und ich heiße Marco“, fügt er hinzu und reicht ihm die Hand.

„Oh, das freut mich, dich kennenzulernen, Justin! Eh, nein Marco! Entschuldigung! Ich heiße Arjan.“

„Bist du noch in Ausbildung?“, fragt Marco.

„In der Lehre. Ich habe letztes Jahr mit Elektronik und Datentechnik angefangen. Daneben arbeite ich in einem Geschäft für elektronische Apparate.“

„Fernseher und so?“

„Genau!“

„Spannend!“

„Und du? Wenn ich fragen darf?“

„Ich arbeite bei einer Versicherung, einer Krankenkasse.“

„Zahlen und Zahlen?“

„Viele Geldbeträge und viele Personen!“

Sie lachen ein wenig. Wenn sie sich ansehen regt sich etwas wie eine Spannung. Gott, wie bist du schön!, denkt Arjan.

„Sieht man eure Wohnung auch von hier aus?“, fragt Arjan.

„Nein, wir wohnen zwei Straßen weiter. Hier ist es angenehm mit Justin, es gibt keinen Verkehr, und es ist genau richtig für Kinder.“

Justin gibt regelmäßig Anlass für leises Eingreifen. Das trägt dazu bei, dass es nicht peinlich still wird zwischen den Männern. Sie sind einander nähergekommen, aber Arjan weiß wieder nicht, worüber sie reden könnten. Es macht ihn nervös. Dabei fühlt er sich wohl bei Marco.

Schließlich steht er doch auf und verabschiedet sich, jetzt mit Handschlag.

„Ich freue mich, wenn wir uns wiedersehen!“, ruft Marco ihm nach.

Noch einmal sehen sie sich in die Augen, drei Sekunden extra.

Begeistert über die Begegnung geht Arjan nach Hause. Marco war freundlich zu ihm! Er zieht ihn an, unheimlich! Doch er ist sicher 25 oder 28 Jahre alt, der kann mit ihm nichts anfangen, fürchtet er. 

 

Jeden Samstag beobachtet er schon früh, ob Marco kommt. Sobald er ihn sieht, ist er nicht mehr zu bremsen. Als Marco ihn sieht, winkt der schon. In der Regel setzt sich Arjan zu ihm. Sie bleiben jedes Mal länger beisammen.

An einem frühen Nachmittag wird Justin müde und kriecht auf Marcos Schoss. Der lässt es zu und umarmt den Kleinen. Der schläft bald ein. 

„Das war zu erwarten“, sagt Marco, „es ist Zeit für seinen Powernap!“

Er steht auf mit dem Kleinen an der Schulter. „Ich kann nicht warten, bis er aufwacht. Meine Schwester und ich haben heute noch was vor. Sie hat bloß eine Stunde Pause von ihrer Arbeit.“ Mit Mühe hebt er mit der freien Hand das Wägelchen.

„Komm!“, sagt Arjan, „lass mich das tragen!“

„Oh, das wäre super!“, sagt er.

Arjan begleitet sie nach Hause. Die Schwester wartet schon vor der Tür ihrer Wohnung. Sie hat einen Buggy bereit, dort kommt der schlafende Justin hinein. 

Marco stellt Arjan seiner Schwester vor. „Das ist Arjan, Selma, wir kennen uns vom Park.“

„Der Student? Von dem du erzählt hast?“

„Genau. Ich weiß nur nicht, wie er sonst noch heißt!“

„Gröndorfer“, ergänzt Arjan, während er Selma die Hand schüttelt.

„Selma Brüneck“, stellt sie sich ihm vor.

Marco sagt; „Ein anderes Mal lade ich dich zu einem Kaffee ein, Arjan! Heute haben wir keine Zeit.“

„Ich freue mich darauf!“

Wieder sind sie sich ein Stückchen nähergekommen. Dank Justins Mittagschlaf!

 

Und so geht es weiter. Das nächste Mal ist es prächtiges Wetter, auf dem Rasen haben sich mehrere Familien niedergelassen. Während Justin mit einer Holzente, die man an einem Band ziehen kann, spielt, liegt Marco am Boden im Gras. Als Arjan auf ihn zukommt, winkt er, dass er sich ebenfalls hinlegen soll. 

Es ist eine neue Erfahrung, mit Marco zusammen auf der Wiese zu liegen. Sich anzuschauen wirkt jetzt noch intensiver als sonst. Arjan stellt noch stärker als vorher fest, wie überaus schön Marco ist, wie sein Gesicht und sein Blick ihn berühren und anziehen. Die dunkelblauen Augen und das dunkelblonde Haar könnten nicht schöner sein. 

Justin ist weiter mit seinem Spielzeug beschäftigt. Ab und zu reicht er Marco dies oder das, und der versteckt es hinter seinem Rücken. Sobald er es hervorholt, lacht der Kleine und will es wieder haben.

„Gemütlich, ihr zwei!“, ruft Arjan aus.

„Ja, finde ich auch“, reagiert Marco. „Schön, dass du Pause machst. Ich schaue immer aus nach dir, wenn wir hierherkommen.“

„Wirklich? Oh, das freut mich!“

„Wir könnten uns vielleicht einmal sonst treffen?“

„Da wäre ich sofort dafür!“, sagt Arjan. 

Als es still bleibt, fragt er: „Du wohnst doch bei deiner Schwester, hast du gesagt?“

„Ja, wegen Justin. Aber ich habe einen festen Freund.“

„Einen Freund?“

„Eben. Ich habe dir doch gesagt, dass ich selbst wahrscheinlich nie Papi werde. Ich bin mit Jonas zusammen, wir sind gleich alt.“

„Ihr gehört zur Gay Community?“

„Richtig! Hoffentlich macht es dir nichts aus.“

„Wenn ich schon selbst dazu gehöre …!“

„Nein, ehrlich? Das hätte ich jetzt nicht gedacht!“

„Doch. Aber ohne festen Freund.“ 

„Den wirst du sicher bald haben!“

„Ich weiß es nicht“, sagt Arjan. „Das schöne Bild von einem Papi mit seinem Kleinen – das hat mir zu denken gegeben. Das möchte ich auch erleben! Doch das liegt für uns ja nicht drin.“

„Ist das allerhand! Der schwule Arjan!“

„Hoffentlich macht es dir nichts aus!“

„Haha! Nein, es macht mir nichts aus!“

Wir lachen beide.

„Du bist doch wegen Justin heruntergekommen, und nicht wegen mir, oder?“

„Am Anfang ja. Aber eh …, das hat sich gewandelt!“

„Nein, ehrlich?“

„Das heißt aber nicht, dass ich dich jage. Ich bin sowieso zu jung für dich.“

„Da könntest du dich noch täuschen!“

„Und ich will dich sicher nicht von deinem Freund wegziehen!“

In diesem Augenblick verlangt Justin Aufmerksamkeit. Den flirtenden Männern tut die Pause gewiss gut.

„Du wohnst also nicht mit deinem Freund zusammen“, sagt Arjan.

„Nein. Ich fühle mich meiner Schwester jetzt verpflichtet: Nun, da ich bei ihr wohne, hat sie und hat vor allem Justin die Möglichkeit, einigermaßen normal zu leben. Und Jonas, mein Freund, wohnt noch bei seinen Eltern.“

„Und wo warst denn du vorher, als es Justin noch nicht gab?“

„Da habe ich mit einem anderen guten Freund zusammengewohnt. Wir hatten aber nichts Erotisches miteinander. Und du?“

„Ich bin in einer Wohngemeinschaft. Zwei Frauen und ich.“

„Keine Liebespaare?“

„Nein, keine Liebespaare. Wir verstehen uns aber gut!“

Inzwischen sind Wolken aufgezogen. Es fängt an zu tröpfeln. Sie stehen auf und Marco sammelt das Spielzeug zusammen. 

„Schade!“, sagt er beim Weggehen. „Hoffentlich bis bald!“

 

Arjan ist relativ friedlich bei seinen Eltern mit einem älteren Bruder und einer jüngeren Schwester aufgewachsen, hundert Kilometer von hier in einer kleinen Stadt.  Als er mit fünfzehn, sechzehn feststellte, dass er schwul war, hat ihm das zuerst Mühe gemacht. Sein erster Freund Hannes hat ihm dann geholfen, dazu zu stehen. Sie hatten noch lange keinen Sex miteinander, redeten bloß über Wichsen und Sex im Allgemeinen. Kurz vor Schulschluss sind sie intim geworden. Dummerweise haben sie sich danach zerstritten. Zu vielem Sex ist es also nicht gekommen.

Seither ist Arjan allein. Mit der Ausbildung hat er genug zu tun! Vor kurzem ist er von den Eltern weg in die Wohngemeinschaft gezogen, hat viel für die Lehre zu tun und arbeitet wöchentlich zwei Tage im Geschäft für elektronische Apparatur.

Freitagabends geht er häufig in einen Schwulenklub, tanzt bis tief in die Nacht, und geht fast ausnahmslos alleine nach Hause. Zweimal ist einer mit ihm gekommen. In der WG ist das umständlich. Sie haben nur ein gemeinsames Badezimmer. Außerdem waren seine Partner nicht gerade Männer, die ihm wirklich gefielen. Er hat sie schon vergessen.

Jetzt hat er Marco kennengelernt. Der ist vergeben. Doch wer weiß? Das könnte noch anders kommen. Etwas in Marcos Blick lässt ihn hoffen. Manchmal, wenn sie sich anschauen, entsteht da doch Spannung zwischen ihnen!

Er würde ihn gern küssen und an sich drücken. Er wolle ihn nicht von seinem Freund wegziehen, hat er gesagt. Der brave Junge in ihm schwätzt mitunter nur so drauf los.

 

„Hast du mal Zeit und Lust an einem Samstagnachmittag?“, fragt Marco ihn, als sie sich treffen. „Ich würde dich gern zu einem Kaffee einladen.“

„Bei dir zuhause?“, fragt Arjan. 

„Ja, meine Schwester arbeitet am Samstag. Justin wäre da. Ich glaube, dass er nicht stören wird.“

„Nein! Mich sicher nicht!“

„Also, du kommst?“

„Gern!“

„Bring bitte kein Geschenk mit! Komm einfach!“

„Okay. Wann?“

 

Am vereinbarten Termin klingelt Arjan pünktlich. 

„Hallo Arjan! Komm hoch! Freut mich.“

Im ersten Stock befindet sich die Wohnung. Justin steht auf der Schwelle zur Wohnungstür und schaut Arjan an, als er die Treppe hochgekommen ist. Marco winkt Arjan ins Wohnzimmer. Sie setzen sich. 

Arjan blickt ein wenig rundum. Die Einrichtung ist einfach, aber gemütlich. Überall gibt es Sachen, die auf Justin hinweisen.

„Kaffee?“, fragt Marco.

Er setzt die Kaffeemaschine in Betrieb. Es zischt und gurgelt. Kaffee.

Eine Schachtel mit Keksen steht bereit. „Bediene dich, wenn du magst!“

Justin bringt Arjan ein Plüschtier. Der sagt ihm Danke und wie schön er den Hund finde. Er lässt das Tier auf seinem Schoss sitzen.

„Schön, dich mal hier zu haben!“, sagt Marco mit einem Lächeln.

„Ja!“ Arjan lacht ihn an. Er sonnt sich in der auffallend guten Stimmung, die zwischen ihnen herrscht. Wenn Marco ihn anspricht, bildet sich sofort ein wohlwollendes Lächeln auf dessen Gesicht.

„Ich habe dich von Anfang an interessant gefunden. Nicht jeder junge Mann bleibt für Kinder stehen.“

„Ich vielleicht auch nicht. Ihr zwei habt mich beide fasziniert, Papa und Kleines.“

„Das habe ich gemerkt. Wir haben uns irgendwie sofort verstanden.“

„Ob es ein Verstehen war? Jedenfalls hast du Eindruck auf mich gemacht. Du bist ein sehr schöner Mann!“

„Oh! Danke fürs Kompliment! Dasselbe kann ich von dir sagen!“

„Sicher? Danke ebenfalls!“ Arjan fühlt, dass er rot wird.

„Unsere Augen alarmieren uns sofort, wenn ein schöner Mann sichtbar wird, nicht wahr?“, fragt Marco.

„Geht es dir auch so? Trotz festem Freund?“

„Ach“, grinst er, „einen schönen Mann wahrzunehmen muss ja nicht heißen, dass man eine Beziehung anstrebt!“

„Nein. Stell dir vor!“

„Mit so vielen Schönen in der Welt!“, lacht er mit.

In diesem Moment klingelt es. Marco steht auf.

Kurz darauf kommt er mit einem anderen Mann zurück. Dieser sagt, als er das Zimmer betritt: „Ich wollte es bei dir nur in den Briefkasten werfen, aber dann sah ich, dass Licht bei euch war.“

Er steht mitten im Zimmer und sieht Arjan. Offenbar überrascht sagt er „Oh! Eh … Du hast Besuch. Guten Tag!“

„Arjan, das ist Jonas!“, erklärt Marco.

Arjan steht auf und begrüßt den Mann.

In diesem Moment ändert sich plötzlich der Ton dieses Jonas. Er faucht Marco an. „Für mich hast du keine Zeit gehabt, du müssest mit der Schwester ins Einkaufzentrum, hast du gesagt - und du sitzest hier mit einer Sexbombe beim Kaffee!“

„Du, es bedeutet nichts, reg dich nicht auf!“, versucht Marco zu beschwichtigen.

Jonas zickte aber weiter. „Ich wollte mit dir über die Autopläne reden, aber du hattest ja keine Zeit. Jetzt weiß ich, womit du dich beschäftigst!“

„Ich hatte Arjan eingeladen. Ich kann nicht zwei Dinge gleichzeitig machen!“

„Das hättest du mir doch sagen können!“ schreit er. „Jetzt hast du mich angelogen und ertappe ich dich bei einem heimlichen Date!“

„Übertreib’s bitte nicht! Arjan ist nur ein Nachbar!“

„Warum verschweigst du es mir dann?“

Jonas dreht sich um und verlässt das Zimmer. Marco rennt ihm nach, doch sein Freund eilt die Treppe hinunter und verschwindet. Mit einem Knall geht die Haustür zu.

Als Marco zu Arjan zurückkehrt, sieht er verstört aus.

„Du hast anscheinend ein Problem!“, sagt Arjan.

„Ach, was! Er ist einfach eifersüchtig.“ 

Arjan schweigt. 

Marco setzt sich an den Tisch. 

„Möchtest du noch einen Kaffee?“, fragt er ihn, während er versucht, seine Stimme freundlich zu stimmen.

Arjan geht nicht darauf ein. „Weißt du, weshalb du es ihm nicht gesagt hast?“, fragt er.

Marco schaut Arjan lange an. 

Justin schafft eine wohltuende Unterbrechung.

Sowie es still wird, sagt er: „Es ist nicht leicht für mich, Arjan, dir zu sagen, weshalb ich ihm verschwiegen habe, dass du mich besuchst.“

„Musst du auch nicht. Es geht mich ja nichts an.“

„Doch, Arjan. Es geht dich was an. Ich habe mich, glaube ich, in dich verliebt. Das wollte ich Jonas nicht verraten.“

Arjan reagiert nicht sofort. „Wow!“, sagt er.

„Ich will dir nicht zu nahetreten, Arjan. Aber so sieht es in mir aus.“

„Aha!“, sagt Arjan. Stille tritt ein. 

Das gute Gefühl, dass Arjan noch vor ein paar Minuten empfunden hat, bevor Jonas erschien, ist plötzlich aufgescheucht und weg. Die Konfliktszene hat anscheinend die erotische Spannung zerstört. Es ist Arjan plötzlich nicht mehr wohl bei Marco.

„Sag etwas, Arjan!“

Die Sache mit Jonas lenkt Arjan ab. Dass Marco seinen Freund hinters Licht geführt hat, findet er skandalös.

Marco bemerkt seine Unsicherheit. „Ist etwas nicht gut?“, fragt er.

In Arjan brodelt es. Er ist verliebt in Marco. Soll er ihm trotzdem offen sagen, was ihn schockiert hat? 

„Jonas beschäftigt mich“, sagt er.

„Muss es nicht, Arjan. Der war eifersüchtig.“

„So habe ich ihn aber nicht verstanden.“

„Du kennst ihn nicht.“

„Das stimmt, doch er war bestürzt. Und ich weiß weshalb. Du bist doch sein Freund und du hast ihm falsche Angaben über heute Nachmittag gemacht. Durch Zufall hat er es entdeckt und trifft dich mit mir an. Natürlich hat ihn das verletzt.“

Marco schweigt.

„Es hat mich tief getroffen, Marco, dass du dich in mich verliebt hast. Ich bin offensichtlich doch etwas anderes für dich als nur ein Nachbar! Doch jetzt sehe ich, was du mit Jonas gemacht hast. Das erschreckt mich. Würdest du das auch mit mir machen? Wenn etwas heikel ist, würdest du es auch vor mir verstecken und mich in die Irre führen?“ Er trinkt den letzten Rest seines Kaffees aus – es sind bloß noch ein paar Tropfen.

Marco ist verstummt. Er verzieht sein Gesicht. Er könnte jeden Moment in Tränen ausbrechen. Doch er schweigt.

Arjan sagt: „Dein Schweigen bedeutet wohl: Ja, das würdest du mit mir genauso machen.“

„Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll, Arjan. Ich habe mich furchtbar blamiert.“

„Das finde ich auch.“

„Natürlich möchte ich dir versichern, dass ich das mit dir nie machen würde. Aber …“

„Eine Notlüge rutscht schnell mal aus einem raus, nicht wahr?“

„Leider ja. Passiert dir das nie?“

„Ich hoffe nicht, sicher nicht bei einem Freund!“

Unser Gespräch nimmt eine andere Wendung. Arjan fühlt sich unbehaglich. Er fragt Marco nach seiner Arbeit. Der berichtet über seine Aufgaben bei der Krankenkasse Und Arjan erzählt von den Fernsehapparaten und seiner Elektronikerlehre. Justin spielt weiter und erheitert sie regelmäßig mit seinen Aktionen.

Sie tauschen sich aus, freundlich. Unterschwellig ist die Stimmung jedoch nicht mehr gut. Marcos Fehltritt ist in bedrückender Weise noch da. Arjan ist schwer enttäuscht von ihm.

Nach einer guten Stunde verabschiedet er sich. „Danke für die Einladung! Es war schön, euch zuhause anzutreffen.“

„Danke für den Besuch, Arjan. Und eh … ich werde mich bessern!“

 

„Bin ich zu streng?“, fragt sich Arjan. Beim Nachhausegehen überlegt er, ob er richtig gehandelt habe. Was soll sein Moralisieren? Eine kleine Notlüge leisten wir uns alle ab und zu? Das ist doch kein Verbrechen?

Nein, kein Verbrechen. Und trotzdem! Seinem Liebsten erzählt Marco etwas, das nicht stimmt. Er hätte Jonas ja nicht verraten müssen, dass er einen attraktiven Typen eingeladen habe. Aber vom Einkaufszentrum zu reden war doch absichtlich eine Irreführung? Geht das zwischen Menschen, die sich lieben?

Nein, das geht nicht, selbst wenn es hunderttausendmal vorkommen mag. Es geht nicht. Die Beziehung wird damit im Keim zerstört.

Arjan kann es nicht anders sehen. Sein Schwarm für Marco ist fraglich geworden

Ihm kommen Tränen, wenn er an Marco denkt. Er fühlte sich stark angezogen! Er fand ihn schön! Er war begeistert! Er war verliebt. Und das ist nicht weg!

Aber Gott sei Dank hat er den Verstand nicht verloren!

 

Unzählige Male denkt er an den Augenblick zurück, als er Marcos Lüge durchschaute. Es erschütterte ihn umso mehr, weil er sich gerade als Verliebter mit ihm unterhielt. Wer verliebt ist, sucht doch keine Distanz zu seinem Liebsten, er sucht Nähe, Einverständnis, er tendiert zur Identifikation, Einssein? 

Aber ihm war auf der Stelle klar gewesen, dass er sich hier abgrenzen sollte. Er kann mit einem Lügner nicht eins sein. 

Merkwürdig! Er hätte doch auch denken können: Gut so, dass Marco diesen Jonas aus dem Weg geräumt hat! Was sollte dieser Rivale auch den Weg versperren! Ich wollte Marco haben – jetzt habe ich ihn!

Aber so hat er eben nicht gedacht und gehandelt. Er hat Partei für seinen Rivalen genommen und Distanz zu Marco.

Arjan hat schon viel nachgedacht über Liebe und Verliebtsein. Er war schon etliche Male verliebt, aber immer glücklos. Jetzt, zum ersten Mal, kam das Begehren von zwei Seiten. Und in einer Minute explodierte es.

Er denkt: Offensichtlich bleibe ich sehr bei mir selber und bei dem, was mir wichtig ist – selbst wenn ich verliebt bin. Ich grenze mich ab, auch dann.

Gleichwohl. Verliebt in Marco ist er immer noch. Verliebtheit ist stärker als ein Moment der Empörung.

 

Er schaut künftig nicht mehr zum Fenster hinaus. Er will die zwei nicht mehr sehen. Doch er denkt jeden Tag an sie, schon, wenn er das Fenster in den Blick bekommt.

Ein paar Tage später liegt eine Karte bei seiner Post. Von Marco. Lieber Arjan. Ich bitte um Entschuldigung! Es tut mir sehr leid! Marco. 

Merkwürdig! „Mich muss er doch nicht um Entschuldigung bitten? Das soll er bei Jonas tun!“

Arjan reagiert nicht. Was soll er auch schreiben? Weiter zurechtweisen will er ihn nicht. Dass er seinen Freund um Verzeihung bitten soll, darauf soll Marco selbst kommen. 

Die Zeit heilt die Wunden, sagt man. Doch das kann lange dauern. In den folgenden Tagen muss Arjan stets an Marco denken, an sein strahlendes Gesicht, an seine Augen, an seine Stimme. 

Ist er nicht zu streng zu ihm gewesen? War es wirklich schlimm, was Marco getan hat? Soll er ihm nicht sagen: Schwamm drüber?

Aber etwas Tiefes in ihm sagt: Nein! Als ob er einen schönen Apfel in die Hand bekam und entdeckt, dass der wurmstichig ist.

 

Verliebt! Es war ihm unglaublich wohl dabei gewesen! Obwohl er nicht wusste, ob er überhaupt eine Chance bei Marco hatte! Und dann war Marco auch verliebt. Ein Paradies schien sich zu öffnen. Doch im selben Moment war es vorbei. 

Arjan ist jung. Er wird einen anderen schönen Mann treffen. Aber er will nur Marco! Wäre doch das unglückliche Vorkommnis mit Jonas nicht gewesen! Und was soll er mit einem Kerl, der ihn anlügen wird, wenn es etwas Schwieriges gibt?

„Versuche ich mich auch selbst mit Notlügen zu schützen?“, fragt sich Arjan.

Es ist ein trauriger Zustand. Er verlangt nach Marco und findet gleichzeitig, dass er sich auf Distanz halten soll. Er kommt nicht aus diesem Zwiespalt heraus.

Als er ein paar Wochen später am frühen Morgen auf dem Weg zur Schule ist, trifft er Selma an. Sie karrt Justin im Buggy. Sobald sie ihn sieht, winkt sie. „Hallo! Arjan!“

„Hallo, Selma! Schon früh unterwegs!“

„Ich bringe Justin in die Kinderkrippe. Ich muss ja arbeiten.“

„Ah! Ich habe gemeint, du schaffst am Wochenende.“

„Ja, und an zwei Tagen in der Woche. Und Marco kommt erst gegen Abend nach Hause.“

„Ah, natürlich!“

„Meine Männer vermissen dich! Sie treffen dich nie mehr an im Innenhof.“

„Ich habe im Moment viel anderes zu tun. Doch ich habe Justin nicht vergessen! Er ist mir sogar ein bisschen ans Herz gewachsen.“

„Er kennt dich!“  Sie spricht zum Kleinen: „Schau, wer da ist!“

„Jan“, sagt der Kleine.

„Siehst du!“

„Erstaunlich!“, ruft Arjan aus.

Ihre Wege trennen sich.

„Schönen Tag!“, ruft Selma. Auch Justin winkt.

 

Weiß Selma Bescheid? Er nimmt es an. Ihre Männer vermissten ihn, sagte sie. Sie wollte sich wahrscheinlich in die Sache ihres Bruders mit ihm nicht einmischen, doch mit Männer hat sie doch verraten, dass Marco ihm nachtrauert.

Kurz darauf spielt der Zufall wieder unerwartet mit ihm. Arjan ist in einem Konzert. Jemand hat ihm eine Karte geschenkt. In der Pause geht er ein wenig herum, und da schaut er plötzlich in Marcos Gesicht! Der ist mit Selma da. Auch sie sieht ihn und steuert gleich auf ihn zu.

„Hey, Arjan! Ist das schön, dich zu sehen!“

„Ja, hallo!“ Er schüttelt den beiden die Hand.

„Hey, Arjan. Ist das ein schöner Zufall!“, sagt Marco.

„Gefällt euch die Musik?“

„Ihm mehr als mir“, sagt Selma. „Für mich ist es ein bisschen zu schwer.“

„Wir haben ein Abonnement. Zuhause passt ein Babysitter auf Justin“, erklärt Marco.

„Schön, dass ihr euch das gönnt!“

„Wie geht es dir?“, fragt Marco.

„Schwierige Frage!“

„Es ist sicher nicht der richtige Moment für diese Frage“, sagt er. „Ich kann dir nur sagen, dass du mir fehlst, Arjan. Ich bin selbst schuld, ich weiß es. Das macht es noch schmerzlicher.“

Offenbar ist Selma im Bild. Sie steht schweigend bei ihnen und stellt keine peinlichen Fragen.

Arjan schweigt. Was soll er auch sagen?

„Darf ich dir einen Brief schreiben, Arjan?“, fragt Marco.

„Wenn du willst.“

Sie ziehen sich langsam zurück. „Noch viel Vergnügen!“, ruft Selma.

„Euch auch! Keine Langeweile!“, sagt Arjan mit einem Zwinkern zu Selma.

 

Eine Woche später empfängt er den versprochenen Brief.

Lieber Arjan.

Es fällt mir nicht leicht, Dir über mich zu schreiben, aber ich muss es loswerden.

Ich habe wohl öfter irgendeinen verdienten Rüffel bekommen, aber noch nie in meinem Leben hat ein Schuldspruch mir innerlich dermaßen wehgetan wie Dein Urteil über mich. Ausgerechnet in einem Moment, in dem ich ein liebevolles Treffen mit Dir erwartete, prasselte Dein treffsicherer Vorwurf in kurzer Klarheit auf mich. Das Schlimmste daran war, dass ich sofort begriff, dass Du recht hattest. 

Es war mir als ob ich mich nie mehr erholen könnte. Und je länger ich über Deine Anklage nachdachte, umso schmerzlicher wurde es mir. Ich konnte mich nicht mit dem Gedanken aus der Schlinge ziehen, dass ich mir ausnahmsweise einen Fehler geleistet hätte. Ich musste erkennen, dass meine Handlungsweise mit Jonas nicht ungewohnt für mich ist. Also kann ich nicht beteuern: Es wird nie mehr vorkommen! 

Das Verstecken, Verschweigen, mit Lügen oder Ausreden Kaschieren, wenn etwas bedrohlich für mich werden könnte – es ist gleichsam zu einer zweiten Natur geworden. Gleichzeitig, wenn ich bei Verstand bin, verabscheue ich diese Angewohnheit. Ich weiß ja, wie es ist, wenn ich selbst Opfer solchen betrügerischen Verhaltens bin. 

Mein Fehlverhalten tritt vor allem hervor, wenn ich schnell etwas entscheiden muss, wenn ich überrumpelt bin und kaum vernünftig überlegen kann. Unwahrheiten helfen wie ein schnell wirkendes Betäubungsmittel.

Wie erhole ich mich jemals von dieser Unaufrichtigkeit? Werde ich immer in den Fängen dieser Lügenstrategie verstrickt bleiben?

Nun habe ich mit einem Schlag zwei liebe Menschen verloren! Zwischen Jonas und mir gab es allerdings schon seit einiger Zeit Schwierigkeiten. Mit Dir war alles noch am Anfang. 

Ich will es nicht übertreiben, es geht mir sonst nicht schlecht. Ich arbeite nicht ungern, und bei Selma und Justin bin ich nicht bloß Helfer, sondern bei ihnen habe ich ein warmes Nest.

Doch tief in mir herrscht nicht nur Scham über meine irreführenden Worte, sondern auch Trauer, dass ich Dich verloren habe.

Du hast mir wehgetan, Arjan. Aber es war nötig, dass mir jemand den Spiegel vorhielt. Ich bin Dir dankbar, dass Du den Mut gehabt hast.

Ich werde immer an Dich denken.

Marco.

 

Arjan liest die Zeilen mehrere Male. Ihn verblüfft die Offenheit, die Marco an den Tag legt. Ihm scheinen seine Worte authentisch und ehrlich zu sein. Weder versucht er sich zu verteidigen, noch sind seine Selbstvorwürfe übertrieben. Es sind Worte eines ernsthaften Menschen, der zu seiner Verantwortung steht. 

Und er? Er hat ein Urteil gesprochen. Ist er selbst etwa besser? Arjan fühlt sich unbehaglich, als ob er sich einbildete, er stünde aufrechter im Leben als Marco. Das steht er wohl kaum.

Anderseits: Marco war diesmal dran. Arjan hatte sich nicht drücken dürfen. Er musste ihm den Kopf waschen.

Was soll er jetzt? Den Brief beantworten? Ihm auf die Schulter klopfen: Gut so, Marco, jetzt bist du auf dem rechten Weg?

Abscheulich! 

Ihn trösten? Ach Marco, ich bin auch nicht besser?

Bitte nein!

Den Brief unbeantwortet lassen?

Nein, das verdient Marco nicht. Dazu ist sein Brief zu großartig.

Will er Kontakt? 

Arjan würde gern. Und doch. Nein. Nicht, oder noch nicht. Er will nicht den Eindruck erwecken, dass er für erneuten Kontakt nur auf den Brief gewartet habe. Das stimmt auch nicht. 

Er kauft eine schöne Grußkarte mit Umschlag. 

 

Lieber Marco.

Du hast einen beeindruckenden Brief geschrieben. Danke, dass ich ihn lesen durfte!

Arjan.

 

Es zieht ihn trotz allem zu Marco hin! Der ist ja nicht aussätzig! Die Macke, unter der er leidet, ist weit verbreitet. Arjan muss selber manchmal kämpfen, um nicht von ihrer Verlockung mitgerissen zu werden! 

Das Fenster seines Zimmers scheint ihn ununterbrochen aufzufordern: Schau doch hin! Es sind zwei Monate her!

Und er schaut. Ein paar Mal muss er hinschauen, bis er die zwei wahrhaftig sieht!

Er eilt hinaus. Nervös. 

Marco sitzt auf einer Bank. Als Arjan sich ihm nähert, winkt Justin ihm schon. Der kennt ihn noch!

„Ist das eine schöne Überraschung!“, ruft Marco aus. 

Arjan setzt sich neben ihn, noch ohne Worte. Dann schaut er ihn an. „Es bewegt mich sehr, Marco, dich zu sehen!“

„Es geht mir auch so, Arjan.“

„Ich bin da in eine Rolle hineingeraten, die mir gar nicht gefällt. Weißt du, ich bin nicht besser als du, und das möchte ich auch nicht sein.“

„I love you, Arjan. Das will nicht weg aus mir.“

„Das scheint das Wichtigste zu sein. Das geht bei mir auch nicht weg. I love you too, Marco!“

Sie zögern noch, bis Arjan sich zu Marco hinüberbeugt und sie sich näher an sich heran schieben. Sie küssen sich. Noch nicht leidenschaftlich, und doch fest.

In diesem Augenblick kommt Justin und will auch mitmachen. Er klettert auf Marcos Schoss. 

„Was ist mit Jonas?“, fragt Arjan.

„Wir sind nicht mehr zusammen. Mein Schwindel wegen dir war der letzte Auslöser für ihn. Ich habe ihn bereut und ihn um Verzeihung gebeten. Aber wir hatten noch andere Schwierigkeiten. Ich hatte schon lange Probleme mit ihm. Jetzt wollte er auch nicht mehr.“

„Eigentlich bin ich euch in die Quere gekommen, ohne dass ich das wollte.“

„Irgendwie stimmt das. Aber bei mir war der Boden für eine Veränderung bereit. Als ich dich kennenlernte, war es aus mit Jonas“. 

Sie schweigen eine Weile und sehen sich an.

Marco sagt: „Ich kann meine Finger fast nicht von dir weghalten. Leider geht das nicht in der Öffentlichkeit hier.“

„Es ginge, aber es geht nicht.“

„Was hast du heute noch vor?“, fragt Marco.

„Nichts Festes.“

„Selma kommt um sieben Uhr nach Hause. Dann essen wir und bringen Justin ins Bett. Danach wäre ich sozusagen frei.“

„Komm zu mir. Du weißt, wo ich wohne.“

 

Marco kommt die zwei Treppen hoch. Sie setzen sich in Arjans Zimmer. An seinem Arbeitstisch stehen zwei Stühle. 

Es folgen ein paar Worte über dies und jenes. 

Arjan steht auf und küsst ihn. Marco dreht sich, um ihn besser küssen zu können.

„Komm!“, lädt Arjan ihn ein, und zieht ihn aufs Bett.

Sie küssen sich neu. Zum ersten Mal erkunden sie ihre Gesichter. Ein überwältigendes Glücksgefühl kommt über Arjan, als seine Finger und seine Lippen über Marcos Wangen gleiten. Ihre Zungen finden sich. Sie drücken sich noch fester aneinander, ihre Köpfe fügen sich zusammen. 

Arjan zieht sich zurück und knöpft sein Hemd auf. Seine Brust ist entblößt. Marco macht es ihm nach. Ihre Oberkörper reiben sich und ihre Hände streichen über ihre Haut.

„Willst du noch mehr?“, fragt Marco ihn.

„Ja, wenn du magst!“

Marco steht auf und zieht sich aus, auch die Boxershorts und sogar die Socken. Nackt steht er vor Arjan im Abendlicht, in hohem Maß erregt.

Arjan folgt ihm. Ebenfalls erregt schmiegt er sich an ihn, noch stehend. Ihre Glieder stoßen sich an.

Marco zieht ihn aufs Bett. Vorher rückt Arjan rasch einiges Bettzeug weg. Marco legt sich auf ihn. Er nimmt sein Glied in die Hand und reibt. Arjan versucht dasselbe bei ihm zu tun. Marco reibt ihn fest. Plötzlich schießt Arjans Samen hinaus. Marco löst seinen Griff und jagt mit kurzen Bewegungen seinen eigenen Saft ins Weite.

Befriedigt und glücklich kuscheln sie sich aneinander.

„I love you, Arjan!“

„I love you, Marco!“

„Wichsflecken sind peinlich, Arjan. Soll ich dir ein sauberes Betttuch bringen?“

Der muss lachen. „Ich habe kurz daran gedacht, ein Handtuch hervorzuholen, dann habe ich den Verstand verloren und alles vergessen! Ich hole das Tuch aber jetzt, damit du dich ein wenig saubermachen kannst. Betttücher habe ich im Vorrat.“

Es wird geputzt, ernüchtert.

„Damit habe ich zwei Kandidaten für die Waschmaschine“, sagt Arjan, während er die Hand- und Betttücher beiseiteschafft. 

Sie ziehen sich an und sitzen weiter auf dem Bett. Marco schlägt einen Arm um Arjan herum. 

„Wie wunderbar ist dieser Moment, Marco!“

„Ja, für mich auch. Ich bin total verliebt in dich.“

Es wird still. Sie suchen nach einem Gesprächsthema.

„Du bist ein Musikfreund, nicht wahr?“, fragt Arjan.

„Ja. Auch Selma gibt sich Mühe, eher meinetwegen. Sie weiß, wie mich Musik völlig mitnehmen kann. Das möchte sie auch erleben. Aber irgendwie reicht ihr die Geduld nicht. Wenn etwas lange dauert, verliert sie den Faden. Und du?“

„Ich bin ein Anfänger. Vor einiger Zeit habe ich zufällig etwas von Berlioz gehört. Das hat mich total gepackt. Seither versuche ich mich ein wenig vertraut mit dieser Musik zu machen. Was hörst du denn gern?“

„Ich habe eine Zeitlang Klarinette gespielt und Werke von Mozart und Weber kennengelernt. Jetzt höre ich Beethoven gern und Schubert. Eigentlich bin ich noch ein Anfänger. Spielst du ein Instrument?“

„Leider nicht. Ich singe gern und habe in einem Chor mitgesungen.“

Sie reden und reden. Ab und zu beugen sie sich zu einander hin und küssen sich. 

„Wir sehen uns sicher wieder!“, sagt Arjan, als Marco geht.

„Ganz sicher. Ach, Arjan, du hast mich so glücklich gemacht!“

Beim letzten Kuss drängen ihre Hände noch einmal in den Schritt.

 

Sie sehen sich regelmäßig. Freitagabends treffen sie sich irgendwo zum Abendessen oder zu einem kleinen Drink, und sie landen für den intimeren Teil in Arjans Zimmer. Sie gewöhnen sich schnell an einander. Beim Sex haben sie gleichartige Verlangen. 

Und sie reden! Obwohl sie verschiedene Berufe haben sind ihre Interessen ähnlich. Sie sprechen ausgiebig über ihre Vergangenheit, die Zeiten bei den Eltern, in der Schule, mit Freunden und Freundinnen. Sie schwärmen von Musik, von Auslandsferien, und fantasieren über ihre Zukunft.

„Denkst du, dass unsere Liebe füreinander hält? Hat unsere Freundschaft Zukunft?“, fragt Marco.

„Ich habe keine Ahnung“, sagt Arjan „Ich habe dies noch nie erlebt. Meine Freundschaft mit Hannes war nicht so wuchtig wie die mit dir.“

„Wie alt bist du? Ich bin fünfundzwanzig.“

„Mickrige zwanzig Jahre bin ich alt.“

„Fünf Jahre weniger Lebenserfahrung!“

„Ich kann es nicht ändern. Doch ich erlebe dich nicht als viel älter.“

„Im Gegenteil. Du Scharfrichter!“

„Ach ja! Hör auf!“

„Ich werde mein Bestes tun, Arjan, und versuchen, dich nie hinters Licht zu führen.“

„Ach, Marco!“, sagt Arjan und drückt sein Gesicht an seines. 

„Moralisch bist du mir überlegen“, sagt Marco. „Du hast, glaube ich, einen festeren Stand im Leben, eine tiefere Verwurzelung.“

„Vielleicht. Das war in jenem Moment so, sicher nicht immer.“

Sie schweigen.

„Findest du, dass wir jetzt feste Freunde sind, ein Paar?“, fragt Arjan. 

„Ja, Arjan! Ich möchte es so sehen. Und du?“

„Ich bin unsicher. Im Moment bin ich sehr verliebt in dich. Wenn das aber bedeuten würde, dass ich nichts mehr mit anderen arrangieren könnte, hätte ich, glaube ich, Mühe.“

Marco wartet eine Weile. „Es würde mich tatsächlich tief treffen, wenn ich dich morgen einen anderen umarmen sehen würde.“

„Klar.“

„Wie wäre es denn für dich, wenn du mich so sehen würdest?“

„Ja, da hast du recht. Das würde mich verunsichern, sogar schockieren.“

„Also!“

„Nein, nichts Also! Statt uns das zu verbieten müssten wir bereit sein, offen darüber zu reden.“

„Aha, ja, wie damals mit Jonas.“

„Eben! Was wäre anders gewesen, hättest du Jonas damals gesagt: Ich treffe mich mit einem Typen, der mich anzieht?“

Marco denkt nach und schweigt.

„Wäre er ausgeflippt?“, fragt Arjan

„Nein, das glaube ich kaum. Er wäre beunruhigt gewesen.“

Sie sind eine kurze Zeit still.

„Vermutlich ist das nicht zu vermeiden. Kennt nicht jede Beziehung Momente der Beunruhigung? Gibt es unerschütterliche Beziehungen?“, fragt Arjan.

„Ja, doch. Viele Ehen sind unerschütterlich. Meine Eltern zum Beispiel. Aber die leben im Allgemeinen anders als ich und wahrscheinlich auch du. Sie leben mehr nach Gewohnheiten als nach Gefühlen.“

„Das bedeutet doch, dass wir – du und ich – mit Beunruhigungen rechnen müssen?“

„Es sei denn, wir versprechen einander Treue.“

„Du meinst mit Treue, dass wir nichts mit anderen anfangen?“

„Genau.“

„Das ist aber eine komische Tugend. Sie besteht darin, dass man verspricht, etwas nicht zu machen. Selbst wenn man dabei langweilig oder gewalttätig ist, solange man kein Auge für andere hat, ist man immer noch treu. Was für eine negative Tugend!“

Arjan wartet einen Moment. „Gibt es nicht auch positive Treue? Die verspricht nicht, was man nicht machen wird, sondern verspricht, was man tatsächlich machen wird. Ich werde dir zugetan bleiben, zum Beispiel.“

„Ja, okay.“

„Aber Marco, das schließt ja nicht aus, dass ich auch anderen zugetan sein kann.“

„Stimmt eigentlich. Der Gedanke ist mir neu.“

Sie sind erschöpft. Ihr Tag neigt sich dem Ende zu.

„Gehst du jetzt beunruhigt nach Hause?“, fragt Arjan Marco beim Verabschieden.

„Nein! Keine Angst!“

 

Marco fragt Arjan, ob er einmal bei ihm zuhause zum Essen kommen möchte, bei seiner Schwester und mit Justin.“

„Sicher, das würde ich gerne tun!“

An einem Freitag lässt er sich einladen. Er steigt die Stufen hoch, die er damals hinuntergelaufen ist, als er Marco sitzen ließ. 

Für Justin hat er einen kleinen Holzwagen mit unterschiedlich geformten Klötzchen darin gekauft. Die Herausforderung besteht darin, sie alle wieder in den Wagen zu bringen. Der Kleine freut sich, wahrscheinlich wegen den verschiedenen Farben.

Zu Selma sagt Arjan: „Für dich bringe ich das nächste Mal etwas mit“.

„Auch einen solchen Intelligenztest?“

„Soll ich?“, fragt er.

„Ich bin ein einfaches Gemüt!“

„Einen Fußball?“

„Nein, so primitiv bin ich nicht!“

„Geld!“

„Ja! Soll ich eine Rechnung schreiben?“

„Vergiss die Mehrwertsteuer nicht!“

Sie setzen sich an den Tisch, jeder an einer Seite, und Justin kommt in den Kinderstuhl.

Sie essen, loben die Köchin und trinken ein Glas.

Nicht die Sachen, die sie miteinander besprechen, sind der Erwähnung wert, sondern die Stimmung. Die ist sofort angenehm. Niemand spricht zu viel oder zu wenig. Sie haben eine humorvolle Unterhaltung mit persönlichen Momenten. Auch Selma mischt sich ein, als ob sie fest zu den Männern gehören würde. 

Selma ist etwas älter als Marco. Arjan hört ihre Geschichte. Vor drei Jahren war sie mit einem Freund zusammen, mit Namen Bruno. Sie kamen sich schnell nah und passten nicht auf. So entstand Justin. Das passte Bruno nicht. Es kam heraus, dass er verheiratet war, doch von seiner Frau getrennt lebte. Übrigens hatte er bereits eine Tochter. Durch Selmas Schwangerschaft kam er in Panik und distanzierte sich von Ihr. Er will Justin nicht sehen. Zu seinen finanziellen Verpflichtungen steht er. Zum Glück hat er einen Job mit gutem Verdienst.

Selma war damals todunglücklich, nicht nur über Brunos Betrug, fast noch mehr über ihre eigene Naivität. Abtreiben wollte sie nicht. In der kurzen Zeit hatte sie das Wachsende in sich liebgewonnen. Trotz allem freute sie sich deshalb auf ihr Kind. Ihre Eltern waren keine Hilfe, sie schimpften und verurteilten sie nur. Doch Marco stand zu ihr und mehr als das. Er schlug ihr vor zusammenzuziehen. Das war ihre Rettung. Es half den Eltern, eine andere Haltung einzunehmen.

Die Geschwister fanden die Wohnung, wo sie jetzt sind. Und da kam das bezaubernde neue Kind auf die Welt, Justin.

Das Problem war Selmas Arbeit. Sie hatte eine Ausbildung als Kauffrau gehabt und eine Stelle in einem Stoff- und Nähgeschäft gefunden. Die konnte sie nicht behalten. Jetzt arbeitete sie in einem Supermarkt, zwei Tage in der Woche und am Wochenende. 

Arjan ist tief beeindruckt und sagt ihr das. „Wie ist das möglich, einen Schatz wie Justin nicht sehen zu wollen! Was tut sich der Mensch an!“

„Ich habe ihm ein Album mit Fotos von Justin zugeschickt. Er hat es ungeöffnet zurückgeschickt.“

„Anscheinend ist er bei seiner Frau zurück“, sagt Marco.

Wir sind still geworden.

„Hoffst du darauf, einen besseren Mann zu finden?“, fragt Arjan.

„Gute Frage!“, seufzt Selma. „Ja, aber wer will eine Freundin mit Kind?“

„Wenn ich hetero wäre … Justin würde deine Attraktivität nur erhöhen!“

Wir lachen. 

„Im Moment geht es mir gut“, sagt Selma. „Ich muss allerdings viel arbeiten, aber mit Marco ist mein Leben schön. Wir sind zusammen aufgewachsen und haben uns immer gut verstanden.“

„Hast du noch andere Geschwister?“, fragt Arjan.

„Nein, nur Marco.“ 

Sie legt ihre Hand auf meine Hand. „Nimm ihn nicht so schnell weg von mir, Arjan!“

„Ich?“, fragt er bestürzt.

„Ja, du! Er ist total wild auf dich!“

„Oh! Marco, bist du das?“

Der lächelt, stützt seinen Kopf auf die Hand, mit dem Ellbogen auf dem Tisch. „Ja, Arjan, ich bin wild auf dich.“

„Wer kommt denn auf die Idee, dass ich mit dir zusammenziehen will?“

„Ich“, sagt Marco, „und Selma auch.“

„Was sagst du dazu, Justin?“, fragt Arjan den Jungen.

„Bambam“, sagt der und schiebt zwei Klötze weiter.

„Also: Bambam! Das ist die Antwort.“

„Und was bedeutet das?“, fragt Selma.

„Keine Ahnung“, sagt Arjan. 

Selma trägt das Dessert auf und schenkt ihnen Kaffee ein.

 

Das Essen bei den Brünecks und das Kennenlernen von Selma kommen Arjans Verbindung mit Marco zugute. Marcos Alltag steht ihm klarer vor Augen als zuvor. Schade, er kann die drei nicht zu sich einladen, sein Zimmer ist nicht auf Essen und Gäste eingerichtet.

Die Jahreszeit verfinstert sich. Verweilen im Innenhof wird seltener. Stattdessen machen die Freunde Wanderungen durch die Stadt, mit Justin im Buggy dabei.  Im neuen Jahr, im Frühling, kehren sie gern zur Bank und zur Grasfläche im kleinen Park zurück.

„Ich möchte mit dir eine Reise unternehmen, Arjan!“, sagt Marco ihm.

„Leider habe ich wenig Geld zur Verfügung“, reagiert der. „Bis die Ausbildung fertig ist, verfüge ich bloß über Kleingeld.“

„Das macht doch nichts! Ich verdiene gut, und später gibst du mehr dazu. Wir fahren mit meinem Auto.“

„Und Selma?“, fragt Arjan.

„Meine Eltern sind bereit, an einem Wochenende zu uns zu kommen. Auf diese Weise kann ich zwei oder drei Tage fehlen.“

Arjan ist gebunden. Unter der Woche kann er weder im Geschäft noch in der Schule fehlen, also bleiben nur das Wochenende.

 

An einem Freitagabend fahren sie weg, Richtung Teutoburger Wald. Bielefeld ist ihr Ziel. 

Das Übernachten im Hotelzimmer bringt ihnen neue Romantik. Das Bett quietscht unter ihren Bewegungen, was sie kichern lässt. Sie finden aber eine Position, die kein Quietschen verursacht und ihnen ein herrliches Zusammensein in neuer Umgebung beschert. Am frühen Morgen führt ihr Kuscheln zu einer neuen Explosion vitaler Freude.

„Ich bin glücklich, Arjan!“, flüstert Marco ihm ins Ohr.

„Mann, ist das mächtig schön mit dir!“, gibt Arjan zurück. „Wenn ich meine Hände langsam über deinen Körper gleiten lasse und an aufregenden Stellen ein wenig verweile, mich mit meiner Haut an deiner Haut schmiege, Mensch, ich habe gar keine Worte dafür!“

„Und dann die Erregung!“, ergänzt Marco.

„Och ja, wie eine Himmelsleiter, irgendwie ins Unendliche!“

Sie erkunden die Stadt, durchstöbern oberflächlich mehrere Läden und sitzen auf Terrassen mit Kaffee oder Bier.

Marco ist etwas grösser als Arjan, hat dunkelblonde Haare und blaue Augen von eindringlicher Pracht. Als das Frühlingslicht auf ihn fällt, sieht er so hinreißend aus, dass Arjan nicht anderes kann als ihm um den Hals zu fallen und ihn zu küssen. Das „Schwuchtel!“ eines Passanten stört sie kaum. 

Arjan sieht auch nicht schlecht aus, doch er besitzt nicht die strahlende Schönheit von Marco. Seine blonden Haare lassen sich nicht gut bändigen. Das passt zu seiner hellen Haut. Er sieht etwas älter aus als er ist. 

Sein Leben stellt sich auf Marco ein. Die Ausbildung und das Geschäft bleiben die wenigen Gebiete, wo Marco im Hintergrund bleibt. Über allem ist Arjans Herz voll von ihm. 

 

An einem Samstag haben Marco und Selma im Sinn einkaufen zu gehen. Sie haben Verschiedenes nötig und entscheiden, zum Einkaufszentrum zu fahren. Als Arjan davon hört, kommt er mit. Beim Herumgehen wird ihm jedoch langweilig. Er trennt sich für eine Stunde und geht eigenen Bedürfnissen nach. Die sind bald erledigt. Noch mehr als eine halbe Stunde hat er übrig. Er tritt in ein Kaffeehaus ein.

Zu seiner Überraschung blickt er beim Platzsuchen einem Mann ins Gesicht, der ihm bekannt vorkommt. Und ja, es ist Jonas, der frühere Freund von Marco. Dieser erkennt Arjan und winkt ihm. Er sitzt alleine an einem Tisch. 

„Wir kennen uns, nicht wahr?“, sagt Jonas.

„Du bist doch Jonas?“

„Genau. Setz dich doch!“

Etwas unwillig setzt Arjan sich und bestellt einen Kaffee bei der Frau, die ihn bedient.

„Und bist du jetzt glücklich mit Marco?“, fragt Jonas.

Arjan zögert zu reagieren. „Ich glaube nicht, dass es vernünftig ist, wenn wir über Marco reden.“

„Na ja, jedenfalls bin ich dein Vorgänger. Wir teilen einiges an Wissen über Marco. Du bist doch mit ihm zusammen?“

„Das stimmt.“

„Das habe ich ja an dem unheilvollen Samstag kommen sehen.“

„Es tönt bitter, wie du darüber redest.“

„Bitter? Wie soll es mir denn anders zumute sein? Marco wollte mich loswerden, aber spielte mir ganz was anderes vor. Ich musste ihn auf frischer Tat ertappen, sonst hätte er mich bis heute zum Narren gehalten.“

„Kann sein. Ich will ihn nicht verteidigen.“

„Sag ruhig, dass du das stinkfaul findest.“

„Nein, ich mische mich da nicht ein.“

„Du wirst selbst erleben, wie das ist mit ihm. Er hat Bindungsangst, sagt nur, dass er will, aber tut es nicht. So ist Marco.“

„Vergiss ihn doch!“

„Nach drei Jahren Freundschaft! So einfach ist das nicht!“

„Das kann ich verstehen.“

„Nie hatte er wirklich Zeit. Ewig diese Schwester von ihm und dann das kleine Monster! Dafür hat er immer Zeit.“

„Du wolltest ihn nur für dich haben.“

„Ist das nicht normal in einer Freundschaft, wo man jede Woche mindestens einmal Sex hat?“

„Man findet zu Marco vielleicht nur den Zugang, wenn man ihn inklusiv seiner Schwester und Justin sieht.“

„Ja, das sagst du richtig. Endlos kann man dort warten, bis er ein bisschen Zeit für dich hat.“

„Vergiss ihn!“ 

„Kannst du gut sagen!“

Arjan hat seinen Kaffee schnell getrunken. Er steht auf.

„Gehst du schon weiter?“, fragt Jonas, der offensichtlich gern noch weiter wettern will.

„Genau. Ich wünsche dir alles Gute, Jonas. Und einen Freund, der immer genug Zeit für dich hat!“

„Das ist ironisch gemeint!“

„Du bist ein guter Zuhörer! Ciao Jonas!“

Als Marco ihn fragt, ob er seine Zeit gut verbracht habe, sagt Arjan nichts über seine überraschende Begegnung.

Doch er denkt über Jonas‘ Worte nach. Es ist ihm selbst noch nie in den Sinn gekommen, dass Selma und Justin ein Hindernis für die Freundschaft mit Marco sein könnten. Vielleicht hat Jonas recht, dass für Marco zuerst seine Schwester und das Kind kommen. Für ihn, Arjan, bleibt bloß Platz drei?

Merkwürdig, so hat er das noch nie gesehen. Sicher, Marco setzt viel Zeit für seine Schwester und Justin ein. Das hat ihn noch nie gestört! Er hat sich selbst noch nie in Konkurrenz mit den zwei gesehen. Er liebt sie sogar! Ist das etwa fragwürdig? Sollte es ihm etwa allein um Marco gehen? 

Eine solche Situation mag für andere schwule Freundschaften ein Problem sein. Für Arjan ist sie das nicht. Zugegeben, er ist die Nummer vier in der Familie. Aber er ist emotional die Nummer eins für Marco, davon ist er überzeugt.

 

Arjan wird regelmäßig zum Essen eingeladen. Das gemeinsame Verweilen am Tisch mit Justin auf seinem Kinderthron wird ein wöchentliches Fest für sie. Jetzt küssen auch Selma und Arjan sich, wenn er kommt und wenn er geht.

Die drei Brünecks werden ein Zuhause für ihn.

An einem Freitagnachmittag geht bei Arjan das Telefon. Marco.

„Arjan, ich habe ein großes Pech. Ich bin in Frankfurt, und mein Auto streikt. Es ist etwas mit dem Kardangelenk. In der Garage kriegen sie es erst bis morgen gut! Ich muss aber heute Nacht zuhause sein, denn morgen früh muss Selma an die Arbeit, und die Kinderkrippe ist morgen nicht offen. Könntest du einspringen? Ich wollte die Nachbarn fragen, aber die sind nicht da.“

„Natürlich, Marco! Was soll ich genau machen?“

„Nimm nur für die Nacht und fürs Badezimmer das Nötigste mit und schlaf in meinem Bett. Ich komme morgen möglichst schnell nach Hause.“

„Wird gemacht. Viel Spaß noch in Frankfurt!“

„Spaß trifft es genau! Danke, lieber Arjan!“

Selma empfängt Arjan mit offenen Armen. Er sitzt mit ihr und Justin am Abendtisch.

Als Justin schlafen geht, zeigt Selma, wie man ihm die Windeln wechselt. Arjan schaut nervös zu. Was da alles für Hautrillen geputzt werden müssen! Wenn sich Justin nur nicht so wild bewegte!  

„Schläfst du die ganze Nacht durch?“, fragt sie.

„In der Regel. Und du?“

„Justin wird manchmal wach. Dann stehe ich kurz auf. Das wird dich nicht stören.“

„Für mich ist es spannend, mit einem Kind in der Wohnung die Nacht zu verbringen. Das habe ich sicher in fünfzehn Jahren nicht mehr erlebt.“

„Für den nächtlichen Schlaf ist es von Vorteil, wenn man keine Kinder bekommt. Kinder sind Schlafstörungen, und das ist nie angenehm.“

„Den Preis würde ich, glaube ich, gern bezahlen!“

„Man hört davon, dass Schwule heute Vater werden können.“

„Stimmt. Das kostet sehr viel Geld, das werde ich nie bezahlen können. Das sind für mich bloß Fantastereien.“

„Du wärst sicher ein guter Papi, genau wie Marco. Er verzichtet auf viel für mich und für Justin, aber er sagt mir immer, wie gern er bei uns ist. Justin verzaubert ihn.“

„Und ihr könnt es gut zusammen, nicht wahr?“

„Ja. Was wäre ich ohne meinen Bruder!“

Später fragt sie Arjan, wie lange seine Ausbildung noch dauert.

„Nach dem Sommer noch ein Jahr.“

„Und weißt du, was du nachher machst?“

„Ich vermute, dass ich hundert Prozent im Geschäft arbeiten werde, wo ich jetzt bin. Sie schätzen mich und wollen mich sicher behalten.“

„Kannst du in der Wohngemeinschaft bleiben?“

„Nein, die ist nur für Studierende.“

„Also musst du was anderes suchen?“

„Ja, und deswegen machst du dir Sorgen, weil ich mit Marco zusammen eine Wohnung suchen könnte.“

„Stimmt, Arjan.“

„Ich denke noch nicht so weit voraus. Ich muss zuerst die Ausbildung abschließen, das kostet mich Kraft genug!“

Sie sagen sich Gute Nacht. Arjan kriecht in Marcos Bett. Er kennt es, sie haben es ab und zu hier getrieben. Hier riecht er Marco. Und denkt an ihn. Sein Freund.

Am Morgen geht Selma um Viertel vor acht zum Haus aus. Zum Glück hat sie Justin die Windeln noch gewechselt. Nun ist Arjan mit dem Kleinen allein. Zum ersten Mal. Justin scheint dem keine Aufmerksamkeit zu widmen. Er sitzt noch im Kindersitz am Tisch und hat noch ein paar Stückchen Brot, die er essen soll. 

Schließlich hebt Arjan ihn auf und lässt ihn frei. Es gibt einiges aufzuräumen, abzuwaschen und in Schränken zu versorgen. Justin folgt ihm überall. Nachher sitzen sie zusammen auf dem Sofa. Justin gibt Arjan ein kleines Buch, das er vorlesen soll. 

Sie entdecken ein lustiges Spiel. Arjan geht auf allen Vieren, und Justin klettert auf seinen Rücken. So tappen sie durch die Wohnung. 

Arjan macht ein einfaches Mittagessen. Es gibt Brot und Wurst, und ein Glas Milch schließt es ab. Nachher legt er den Jungen auf den Wickeltisch und öffnet die Windeln. Zum Glück ist keine Kacke drin. Mit viel Aufwand wäscht Arjan die kleine Unterwelt und befestigt sogar die frischen Windeln einigermaßen richtig. Schließlich hievt er Justin in sein Bett. Der schläft friedlich ein.

Es ist ein merkwürdiges Gefühl, Papi zu spielen. Es gefällt ihm aber!

Um vier Uhr kommt Marco und ist erstaunt, wie sich die Probleme zuhause gelöst haben. Natürlich bekommt Arjan reichlich Dankesworte zu hören und Lob für sein Vorgehen. Und kräftige Umarmungen und Küsse.

 

Marco, Selma und Arjan stimmen ihre Sommerferien aufeinander ab. Es gibt drei Wochen, die sie alle frei haben. Selma geht mit Justin zu den Eltern, und die Männer fahren mit Marcos Auto los.

Sie fahren durch Osteuropa. Zuerst nach Ungarn, dann in die Slowakei und schließlich nach Polen. Sie haben ein Zelt bei sich, das sie bei schönem Wetter und wenn sie einen schönen Platz finden aufstellen. Sonst kommen sie in einem Gasthof oder Hotel unter.

Mehr noch als die interessanten Sehenswürdigkeiten sind sie einander das Ferienziel. Jeden Morgen, jeden Abend entbrennen sie in heiße Passion für einander, dauernd in neuen Szenerien. Sie reden viel, bis sie in eine behagliche Stille ausmünden und friedlich beisammen sitzen oder liegen. Auf Wanderungen geht es ihnen ähnlich: interessiertes Reden und friedliches Schweigen.

„Haben wir noch nicht ein bisschen genug von einander?“, fragt Arjan in der dritten Woche.

„Wie kommst du darauf?“, fragt Marco.

„Mehr als zwei Wochen derselbe Partner. Geht’s noch?“

„Ja, eigentlich erstaunlich.“

„Es sind nicht unbedingt die interessanten Themen, die wir besprechen“, sagt Arjan. „Es ist immer noch, dass wir einander suchen. Das Reden ist wie ein Sich Ausstrecken nach einander.“

„Du sagst das richtig, das ist es ja. Wie lang kennen wir uns jetzt?“

„Zehn Monate, in zwei Wochen.“

Marco sagt: „Das lässt mich hoffen!“

„Worauf?“

„Ich will dich nie verlieren. Ich will immer mit dir zusammen sein, Arjan!“

„Hoffentlich gelingt uns das, Marco, ich will nichts anderes.“

„Selma hat einen neuen Freund, hat sie mir gesagt. Es ist alles noch am Anfang. Wenn das was wird, könnten wir doch zusammenziehen?“

„Ich sollte zuerst meine Lehre fertig machen.“

„Das geht noch ein Jahr, nicht wahr? Das wäre ein guter Termin.“

„Dann tauschest du Justin gegen mich ein!“

„Das wird gar nicht leicht sein. Das Kerlchen ist mir ans Herz gewachsen!“

„Du magst deiner Schwester sicher eine neue Partnerschaft gönnen?“

„Unbedingt! Ich hoffe, dass es klappt, er ist Mazedonier!“

„Ein Muslim?“

„Nein, er ist Christ, orthodox.“

In Polen verbringen sie ihre letzten Ferientage. Auschwitz macht einen erschütternden Eindruck auf sie. In Krakow bleiben sie drei Tage.

Die Heimreise ist ein bisschen wehmütig. Jetzt werden ihre Treffs wieder anders werden. Nicht mehr ganzheitlich wie in diesen Ferien.

Sie kommen nach Hause. Selma stellt ihren Freund vor. Wedlan heißt er. Sie haben sich im Geschäft kennen gelernt, wo Selma arbeitet. Wedlan ist schon viele Jahre hier und spricht gut Deutsch. Er scheint für Arjan gleichwohl eine fremde Welt zu sein. Abgesehen davon, dass er beinah vierzig ist.

Wenn Arjan jetzt zum Essen geladen wird, ist es nicht mehr wie vorher. Die Anwesenheit von Wedlan ändert die Stimmung. Er ist nett und freundlich, doch die Ungezwungenheit von vorher ist kaum noch da. Zum Glück ist er nicht dauernd dabei. 

 

Arjans Eltern kommen ihn besuchen. Er hat ihnen vor langer Zeit beigebracht, dass er schwul ist, und sie wissen auch, dass er jetzt einen festen Freund hat. Sein Zimmer haben die Eltern schon bei einem früheren Besuch gesehen, Arjan empfängt sie deshalb bei der Haustür. Es ist schönes Wetter, und er weiß, dass Marco mit Justin im Innenhof ist.

Marco sitzt mit dem Kleinen auf dem Rasen. Arjan führt seine Eltern an die zwei heran.

„Vater, Mutter, ich möchte euch jemanden vorstellen. Ich habe euch von ihm erzählt. Hier ist Marco!“

Marco springt auf und begrüßt sie. Danach strecken sich die Eltern auch hin und machen einen großen Kreis im Gras.

„Es freut uns, dich kennenzulernen, Marco“, sagt Arjans Mutter. „Wir wissen, was Arjan alles mit dir vorhat. Wir hätten es, offen gesagt, lieber gehabt, wenn er sich mit einer Frau verbunden hätte, aber er soll selbst sein Leben bestimmen. Und wir hoffen das Beste für ihn und für euch!“

„Ich weiß nicht, was ich darauf sagen soll, Frau Gröndorfer“, reagiert Marco. „Danke für die guten Wünsche!“

In diesem Augenblick schmiegt sich Justin an Marco.

„Wenn ich es nicht besser wüsste“, sagt mein Vater, „hätte ich bei Ihnen eher auf einen lieben Papi getippt als auf einen schwulen Mann!“

„Da sind Sie nicht der einzige, Herr Gröndorfer!“, sagt Marco. 

Danach übernimmt Justin die Leitung. Er kommt zu jedem von ihnen und zeigt ihnen sein Spielzeug. 
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